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SIEBENZEHNTES KAPITEL.
DIE ITALIENISCHE BILDEKDE KUNST IN DER ERSTEN HÄLFTE DES

SECHSZEHNTEN JAHRHUNDERTS.

.Allgemeine Bemerkungen.

Der Anfang und die ersten Jahrzehnte des sechszehnten Jahr¬
hunderts brachten die bildenden Künste Italiens zu dem Gipfelpunkte
ihrer Entfaltung. Diese Erscheinung war ein Erzeugniss der all¬
gemeinen Culturverhältnisse, die sich, was den angegebenen Zeit¬
punkt anbetrifft, für Italien äusserst günstig gestalteten. Die neue
Geistesrichtung, die mit der Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts in
die Welt eintrat, hatte allerdings auch das italienische Leben mächtig
durchdrungen; die im Vorigen besprochenen künstlerischen Bestre¬
bungen geben dessen ein vollgültiges Zeugniss; dennoch war sie
nicht so gar tief gegangen, dass sie hier den inneren Kern des
Lebens angegriffen, dass sie die alte Zeit vernichtet und ein völlig
neues Dasein begründet hätte. Sie bedurfte dies zunächst um so
weniger, als die Interessen des romantischen Zeitalters in Italien
überhaupt (wie dies früher vielfach angedeutet ist) nicht so aus¬
schliesslich vorgeherrscht hatten, wie im Norden; sie brachte hier
somit im Wesentlichen nur eine Umwandlung der alten Existenz
hervor. Die künstlerische Entwickelung Italiens erscheint, trotz all
jener, seit dem Beginn des fünfzehnten Jahrhunderts eingetretenen
Veränderungen, dennoch als eine stetig fortschreitende. Man war
der realen Elemente der Darstellung Herr geworden, man hatte den
Sinn durch das Studium der Antike gebildet und geläutert; mit
einer hohen und freien Anschauung der Welt und des Lebens
wandte man sich nunmehr auch den grossen Ueberlieferungen der
Vergangenheit aufs Neue zu, und schuf in solcher Art Werke, die,
sicher, gemessen und würdig in ihrer körperlichen Erscheinung,
zugleich das erhabenste Geistesleben bekunden mussten. Das Be¬
gehren der Zeitgenossen kam solcher Sinnesrichtung förderlichst
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entgegen. Machtvolle und hochgebildete Päpste, wie Julius II.
und Leo X., Herren, Städte und Privatleute erkannten es, dass
sie durch die Veranlassung solcher Werke, mehr als durch alles
übrige Thun, ihren Tagen das schönste Denkmal stiften würden.
Um die Meister der Kunst, welche die lichtvollen Höhen dieser Zeit
bilden, reihten sich zahlreiche Kreise von Schülern, welche das
Gut, das sie von jenen empfingen, willig weiter verarbeiteten.

Wir lassen in dieser Periode der italienischen Kunst wiederum
die Betrachtung der Sculptur vorangehen. Zwar erscheint jetzt,
in noch grösserem Maasse als im fünfzehnten Jahrhundert, die
Mehrzahl der künstlerischen Kräfte der Malerei zugewandt, und noch
deutlicher treten uns in letzterer die verschiedenen Grund-Elemente
und Richtungen der Zeit entgegen. Wiederum jedoch ist die Sculptur,
eben weil sie auch in dieser Zeit mehr das allgemeine Streben
repräsentirt, vorzüglich geeignet, den Ueberblick über dasselbe zu
eröffnen; und in nicht geringerem Maasse wie die Malerei, wenn
schon keineswegs in derselben Breiten-Ausdehnung, lässt auch sie
die Höhe der Entwickelung erkennen.

A. SCULPTUK.
(Denkmäler, Taf. 72 u. 73. D. IX. u X.)

§. i. Die Meister von Florenz.

Die vorzüglichsten Mittelpunkte der Sculptur sind für jetzt, wie
im fünfzehnten Jahrhundert, Florenz und Venedig, denen sich sodann,
wie dort, Neapel anschliesst. Wir betrachten zunächst die bedeutend¬
sten Künstler, die in Florenz thätig waren oder von dort ausgingen.

Um den Beginn des sechszehnten Jahrhunderts treten uns in
Florenz vorerst zwei Meister entgegen, deren Arbeiten, in einer
einfach schlichten Würde gehalten, den Anfang des neuen und
freieren Streb eas bezeichnen: Baccio da Montelupo, von dem
die treffliche Statue des Evangelisten Johannes an Orsanmichele zu
Florenz herrührt, und Benedetto da Rovezzano; von dem
letzteren sechs schöne Reliefs aus der Geschichte des h. Gualbertus
im Museum von Florenz, die in dem Ausdruck edler Milde auf die
Arbeiten der früheren Florentiner zurückdeuten, und eine würdige,
doch etwas schwer gewandete Statue des Täufers in dem dortigen
Dome.

Zu einer höheren und grossartigeren Stellung entwickelten sich
einige Zeitgenossen der ebengenannten. So Giovanni Francesco
Rustici, ein Schüler des Andrea Verocchio. Das einzige Werk,
welches man von diesem Künstler kennt, besteht aus einer Gruppe
von drei Bronzestatuen über der nördlichen Thüre des Baptisteriums
von Florenz; sie stellen den Täufer Johannes, predigend, zwischen
einem Pharisäer und einem Leviten dar. Hoher Adel des Styles,
Freiheit des Lebens, durchgebildeteCharakteristik und ruhige Majestät
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